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Tagesgebet zum Johannistag 

Allmächtiger Gott. Durch Deine Vorsehung wurde 
Dein Knecht Johannes der Täufer – von Wundern 
begleitet – geboren und dazu gesandt, den Weg 
Deines Sohnes durch die Predigt der Buße zu berei-
ten. Lass uns seiner Lehre und seinem geheiligten 
Leben folgen, so dass wir wahrhaftig Buße tun, wie 
er gepredigt hat, und nach seinem Beispiel immerzu 
die Wahrheit sprechen, Böses mutig beim Namen 
nennen und um der Wahrheit willen auch geduldig 
leiden. Durch Deinen Sohn Jesus Christus, unseren 
Herrn.  Amen. 

 
Zum St. Johannes-Tag 
 
Das ist das Zeugnis Johannes des Täufers:  
 
Er muss wachsen, ich aber muss abnehmen. (Ev. ST. Johannes 3,30) 
 
Das gerade dieses Wort genau ein halbes Jahr vor dem Weihnachtsfest uns ge-
geben ist, erinnert mich daran, dass dieser Vers vom Lieblingsjünger des Herrn 
auch für uns ein rechtes Lebensmotto ist. Gerade die hinter uns liegenden Wo-
chen haben uns vor Augen geführt, wie klein und hilflos wir sind.  Corona.  Jeden 
Tag gab es neue Regelungen, die doch alle nur unser Wohlergehen wollten. Hö-
ren wir doch einmal auf die Worte seiner Mutter anlässlich des Fests seiner Na-
mensnennung.  Jeder der Anwesenden hatte damit gerechnet, dass der Neuge-
borene nach seinem Vater benannt würde, also Zacharias (‚Jahwe gedenkt‘).  Bis 
dann Elisabeth sich zu Wort meldete. „Nicht Zacharias soll er heißen, sondern 
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Johannes (‚Jahwe ist gnädig gewesen‘).“  So wird Johannes zu einem Wegberei-
ter der Gnade Gottes. In allen Höhen und Tiefen seines Seins.  Ihm wird es durch 
Gottes Ratschluss zuteil, dass er bei der Taufe des Herrn die Stimme vom Him-
mel höre: „Dies ist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe.“ Aber wie 
auch beim Herrn so ist auch der Weg des Johannes gezeichnet von Gewalt und 
menschlicher Willkür, bis ins Gefängnis, wo er schließlich enthauptet wurde. Und 
da schließt sich der Kreis der Gnade, Johannes der Täufer wird seitdem als Mär-
tyrer verehrt. In einem kleinen lutherischen Kloster in Schleswig-Holstein gibt es 
noch eine hölzernere Abbildung des Kopfes von Johannes, den alle Konventua-
linnen bei ihrem Eintritt voller Ehrfurcht küssen. „Er muss wachsen, ich muss ab-
nehmen“, dieses bekommt hier eine besondere Vertiefung des Glaubens. Und 
Jesus wächst immer mehr.  Gerade dann, wenn wir sein Wort hören und beden-
ken und uns vom Evangelium anrühren lassen. 
 
Es grüßt und segnet Euch 
 
Euer Pastor Hajo Sievers 
 

Nachruf auf Rev. Canon William Jerdan 

William S. Jerdan, 75 Jahre, wohnhaft in Warrenville, IL, 
starb am 27. Juni 2020. Er wurde am 24. November 1944 
in Philadelphia, Pennsylvania, geboren. Die Eltern waren 
William HS & Eleanor Jerdan. 
 
Bill war bis ins Innerste hinein ein Pastor, und dies drückte 
sich in allem aus, was er war und tat. Er begann als Tee-
nager in der Reformierten Bischofskirche in South Carolina 
zu lehren und zu predigen. Er erwarb sich einen BA in Bi-
belkenntnis am Wheaton College (IL) und einen M. 

Div. vom Reformierten Episkopal Seminar in Philadelphia (PA). Nach der Ordina-
tion diente er zuerst als Pfarrer in der St. Lukes Kirche (REC) in Philadelphia. Im 
College fühlte er sich bereits berufen, der Kirche in Übersee zu dienen Als Reak-
tion auf diese Berufung zogen er und Diane 1972 nach Frankreich, wo sie mit der 
Eglise Reformée Evangélique 37 Jahre dienten. Während dieser Zeit arbeiteten 
sie in Pfarreien in den Städten Massy, Berre-Marignane, Montpellier und St. Mar-
tin de Londres.  
 
Nach ihrer Rückkehr in die USA wurde Bill 2009 zum Executive Sekretär des Re-
formed Episcopal Board of Foreign Mission ernannt. In dieser Rolle erstreckte 
sich seine Seelsorge und sein Anliegen auf Kirchen in Deutschland und Kroatien 
innerhalb Europas, Kambodschas in Südostasien und Nepal in Südasien. Er ver-
suchte die Kommunikation zwischen Kirchen unterschiedlicher Herkunft und Kul-
turen zu erleichtern. Zur gleichen Zeit war er und Diane an zahlreichen 
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Lehreinsätzen im französischsprachigen Afrika für Pastoren beteiligt, die Gemein-
degründungen in Senegal, Togo und Elfenbeinküste durchführten. Er freute sich 
auf einen neuen Einsatz bei diesen Missionen, als seine Diagnose festgestellt 
wurde. Bills pastorales Herz wollte vor allem, dass Gottes Leute gut ausgerüstet 
und gestärkt sind, um Gottes Werk effektiv zu machen. Seine Weisheit und sein 
sanfter Geist war auf das Ziel ausgerichtet, dass andere effektiv dienen sollten. Er 
war ein fürsorglicher Hirte, der immer und vor allem die Ehre des Großen Hirten 
der Schafe suchte. 
 
Nach 52jähriger Ehe überlebte ihn seine Frau Diane, seine Kinder Stephanie 
(Gabriel) Weckesser, Daniel (Dulcia) Jerdan, Benjamin (Sarah) Jerdan und Jo-
nathan (Sara) Jerdan; und seine 14 Enkelkinder. Weiter leben noch seine Ge-
schwister Bruce Jerdan, Barry (Nancy) Jerdan, Brian (Kathleen) Jerdan, Robert 
(Rhonda) Jerdan und Bonnie (Frank) Sayles. Seinem Tod bereits vorangegangen 
war sein Enkel Josiah Weckesser. Aufgrund der anhaltenden Weltgesund-
heitskrise wird zu einem späteren Zeitpunkt ein Gedenkgottesdienst abgehalten. 
 
 

 

Ansprache von Erzbischof Foley Beach an den 
Provinzrat zum Thema Rassismus am 23. Juni 

2020 
 
Die letzten Monate waren nicht nur eine Pandemie, sondern auch ein Pandämo-
nium (Chaos/Hölle). Wir haben das Böse beobachtet bei Mitchristen und einigen 
Polizisten in den letzten Wochen. Wir haben Trauerschreie gehört, in unserer ei-
genen Nachbarschaft und aus der ganzen Welt. Und die Schreie sind lauter ge-
worden. Wir sahen, wie friedliche Proteste von Chaos und Gewalt übernommen 
wurden, wodurch unzählige Geschäfte und Wohnungen zerstört wurden. Verletzt 
wurden nicht nur Unbeteiligte, sondern auch über 800 Polizisten, von denen ei-
nige ebenfalls getötet wurden. Wir haben noch einen langen Weg zu gehen. 
 
In den USA haben wir uns seit unseren Gründungstagen bemüht, die Auswirkun-
gen des systemischen Rassismus zu überwinden, und wir wussten, dass eine 
Änderung der Gesetze niemals ausreichen würde. Siege für Bürgerrechte und für 
die Aufhebung unserer Rassentrennung an Schulen würden niemals ausreichen. 
Sie sehen, wir haben nicht nur ein Hautproblem, wir haben ein Sündenproblem. 
Wie Dr. Tony Evans von der Oak Cliff Bible Church in Dallas, Texas, kürzlich 
sagte: „Die evangelische Kirche muss sich zu Wort melden, wo sie über Unge-
rechtigkeit und Rassismus geschwiegen hat. Das größte Problem in der heutigen 
Kultur ist das Scheitern der Kirche. Wir hätten nicht einmal eine Rassenkrise in 
Amerika, wenn die Kirche es nicht konsequent versäumt hätte, Rassismus als die 
schwere Sünde, die er ist. Aber weil die Kirche ihn historisch ignoriert und herun-
tergespielt hat, ist das Problem immer noch existent. Wo die Kirche berufen ist, 
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ein Beispiel zu geben, haben wir uns zusammengekauert.“ 
 
Wir haben es versäumt, das Problem der Sünde in unseren Herzen, Häusern, 
Kirchen, und Nationen vollständig und gründlich und tiefgreifend anzusprechen. 
Und als Kirche Jesu Christi, jetzt auch mit der sich schnell verändernden ethni-
schen Vielfalt Nordamerikas, zehren die systemischen Sünden von gestern im-
mer noch an uns. Dies ist nicht nur ein Schwarz/Weiß-Problem. Fragen Sie un-
sere asiatischen Brüder und Schwestern. Fragen Sie unsere lateinamerikani-
schen Brüder und Schwestern. Fragen Sie unsere indianischen Brüder und 
Schwestern. Fragen Sie diejenigen, die der Herr aus anderen Nationen herbeige-
führt hat. Die Bibel macht unmissverständlich deutlich, dass wir alle nach dem 
Bilde Gottes geschaffen worden sind. Genesis 1:27: Und Gott die Menschen zu 
seinem Bilde, zum Bilde Gottes schuf er; und schuf sie als Mann und Frau. 
 
Wir alle tragen das Bild von Gott dem Vater, Gott dem Sohn und Gott dem Heili-
gen Geist. Jedwede Feindseligkeit zwischen Brüdern und Schwestern in Christus, 
besonders wegen der Hautfarbe, ist ein Affront gegen Gott und beschädigt unsere 
Seelen sowie die 'gesegnete Gemeinschaft', die so viele von uns suchen. Das 
sollte uns verärgern! Aus der Schrift geht klar hervor, dass dies das Ziel der 
Menschheit ist, dass wir aus jedem Stamm, jeder Sprache, jedem Volk und jeder 
Nation eine große, schöne Familie sein werden (Offb. 7). So wird die Ewigkeit mit 
Gott und seinem Volk sein. Es ist nicht nur ein schönes Gefühl, sondern eine 
Realität der Kirche, die bereits existiert. Beten wir nicht im Vaterunser „Dein Wille 
geschehe, wie im Himmel so auch auf Erden“? Es gibt heute weltweit rund 2,5 
Milliarden Männer, Frauen und Kinder, sie sich mit der Person Christi identifizie-
ren. Und sie kommen aus fast jedem Stamm, jeder Sprache, jedem Volk und jeder 
Nation. Gemeinsam mit ihnen sind wir, wie der Apostel Paulus schreibt, „nicht 
mehr Fremde und ohne Bürgerrecht, sondern Mitbürger der Heiligen und Haus-
genossen Gottes (Eph. 2,19). 
 
Während dies für die Kirche normal sein sollte, ist es nicht normal. Wir haben in 
unseren Nationen noch viel zu tun, aber noch mehr als Kirche, unsere Herzen zu 
erforschen, um zu sehen, ob es einen verletzenden Zug in uns gibt. Ich weiß, 
dass sich der Geist Gottes während der Ost-Afrikanischen Erweckung der 1930er 
Jahre auf einen weißen und einen schwarzen Mann ergoss. Sie bereuten ihre 
Sünden. Sie suchten Gott. Sie beteten und sie fasteten. Und dann brach der Hei-
lige Geist auf mächtige Weise aus. Unsere GAFCON-Bewegung und die Angli-
kanische Kirche in Nordamerika wurden fast 90 Jahre lang tiefgreifend durch 
diese Erweckung geprägt und beeinflusst. Während dieser Zeit der Erweckung, 
so wurde mir gesagt, was die Menschen in den Kirchen und in den Städten be-
merkten, gingen weiße und schwarze Missionare zusammen, predigten zusam-
men, beteten zusammen und feierten zusammen Gottesdienst. Und Gott der Va-
ter schüttete eine Erweckung der Buße aus, die heute noch wirkt. Es ist eindeutig: 
„sie werden uns Christen an unserer Liebe erkennen.“ Wie Jesus gesagt hat: „Da-
ran werden alle erkennen, dass ihr meine Jünger seid: wenn ihr einander liebt“ 
(Joh. 13,35). 
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Als Dr. Martin Luther King Jr. (und sein Vater) uns so furchtlos zu dieser Art von 
Liebe in gewaltfreien Handlungen aufriefen, wurden die Leute aufmerksam, sie 
reagierten, und es kam zu Veränderungen. Das passiert heute noch – Leute wer-
den aufmerksam, Leute ändern sich, Leute bekehren sich – durch diese mutige 
und selbstlose Liebe Gottes in Aktion. Bischof NT Wright schrieb über diese 
Agape-Liebe: „Liebe bestätigt die Realität der anderen Person, der anderen Kul-
tur, der anderen Lebensweise; Liebe macht sich die Mühe, die andere Person 
oder Kultur kennenzulernen und herauszufinden, wie er, sie oder es tickt, was sie 
ausmacht; und schlussendlich will die Liebe das Beste für diese Person oder Kul-
tur.“ 
 
Rassismus wurde von Anfang an praktiziert. Und er ist in unserer Zeit noch nicht 
am Ende. Und leider wird er auch noch nicht am Ende sein, wenn Sie und ich 
verschwunden sind. Weil er in seiner Wurzel ein Sündenproblem ist. Wir brau-
chen Gott, um unsere Herzen als Kirche zu zerreißen. Wir brauchen die Men-
schen der Anglikanischen Kirche in Nordamerika, um die Art von Zärtlichkeit und 
Mitgefühl zu zeigen, die in dieser Zeit gebraucht werden. Wir brauchen hörende 
Ohren. Wir brauchen Nachdenklichkeit. Wir brauchen die Predigt. Wir brauchen 
Demut. Wir brauchen Gnade. Wir müssen darauf hinwirken, dass die Anglikani-
sche Kirche in Nordamerika so aussieht wie „Dein Reich im Himmel wie auf Er-
den.“ 
 
Vor einigen Jahren konnte das Bischofskollegium Dr. Albert Thompson von der 
Mittelatlantik-Diözese sprechen hören über die Geschichte unseres anglikani-
schen Erbes und das Versagen im Bereich Rassismus, die vielen Ungerechtig-
keiten sowie einige der Fortschritte, die wir im Laufe der Jahre erzielt haben. Letz-
tes Jahr in Plano zu unserem 10-jährigen Jubiläum haben wir Rev. Anthony 
Thompson von der Südosten-Diözese gehört. Seine geliebte Frau wurde zusam-
men mit acht weiteren Menschen von einem hasserfüllten und vor Rassismus 
schäumendem Mann erschossen, während sie in der Mutter-Emmanuel-Kirche in 
Charleston eine Bibelstunde abhielten. Anthony erzählte uns von der Macht des 
Evangeliums Jesu und wie diese es ihm möglich machte, dem Mann zu vergeben, 
der seine Frau ermordet hat. Trotz dieses Bösen sahen wir in der Stadt Charles-
ton Brüder und Schwestern wie Anthony, die mit der Liebe Jesu und der unglaub-
lichen Kraft der Vergebung reagierten. 
 
Wir müssen unsere Herzen erforschen und sicherstellen, dass wir als anglikani-
sche Kirche im Norden keinen beleidigenden Zug in uns tragen. Alle Worte über 
geistliche Erneuerung und Wiederbelebung in der Bibel richten sich nicht an die 
nichtchristliche Kultur, sondern an das Volk Gottes. Wir müssen in uns selbst 
schauen. Und es beginnt bei mir. Was der Herr mir über mich selbst in den letzten 
Wochen gezeigt hat, ist Folgendes: Ich habe die unglaubliche Belastung und den 
Schmerz nicht verstanden, mit denen viele meiner schwarzen Brüder und 
Schwestern jeden Tag leben. Ich habe nicht mit denen geweint, die weinen. Und 
ich habe die Tiefe der Auswirkungen von Rassismus und Ungerechtigkeit nicht 
verstanden. Ich habe die Belastung eines Lebens nicht verstanden, das geprägt 
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ist von rassistischen Handlungen, Beleidigungen und Systemen, die sie jeden 
Tag ertragen müssen, noch habe ich die Angst verstanden, mit der sie ständig 
leben, Angst um sich und ihre Familien. Es reicht nicht aus, kein Rassist zu sein. 
Wir dürfen nicht blind sein für die Sünde des Rassismus und sie in unserer Mitte 
ignorieren. 
 
Austin Channing Brown schreibt in „I'm Still Here“ über eine weiße Studentin, die 
nach dem Besuch eines Museums für Lynchjustiz zu ihren Klassenkameraden 
sagte: „Ich weiß nicht, was ich mit dem, was ich gelernt habe, anfangen soll. Ich 
kann euren Schmerz nicht heilen und ich kann ihn nicht wegnehmen, aber ich 
kann ihn sehen. Und ich kann für den Rest meines Lebens daran arbeiten, dass 
eure Kinder nicht den Schmerz des Rassismus erleben müssen.“ Brown schreibt 
weiter: „Und dann hat sie neun Worte gesagt, die ich nie mehr vergessen habe: 
‚Nichts zu tun ist für mich keine Option mehr.‘“ 
 
Fühlt sich einer von euch so? Ich schon. Wie kann ich die Last eines anderen 
tragen (Gal 6,2), wenn ich nicht verstehe, was sie ist? Wie kann ich mich mit 
denen freuen, die sich freuen, und mit denen weinen, die weinen, wenn ich mich 
nicht in Beziehung setze? (Röm. 12,15). Ich höre heutzutage viel zu. Ich erlebe 
mich sehr traurig. Ich erlebe mich wütend. Ich erlebe, wie ich mich danach sehne, 
dass „all die traurigen Dinge unwahr werden“. Und doch weiß ich, dass nichts 
davon eine Überraschung für unseren Herrn ist und dass ich auf ihn vertrauen 
kann.  
 
Brüder und Schwestern in Christus, ich unterstütze in keiner Weise jene Bewe-
gungen, die nach Anarchie rufen, nach Zerstörung der Familie und der Auflösung 
unserer Regierung. Unsere Regierungsform hat mehr Freiheit, Gerechtigkeit und 
Befreiung gebracht als JEDE andere. Wir können jedoch den Schmerz unserer 
Brüder und Schwestern nicht ignorieren. Es wird nicht durch politische Parteien, 
Kundgebungen, Parolen oder Märsche geschehen, dass unsere Einstellungen 
und Praktiken geändert werden, dass die Seelen unserer Nationen bekehrt wer-
den. Sie können einen gewissen Effekt haben, aber die tiefe Veränderung, die wir 
alle brauchen, wird durch Erweckung geschehen, die aus der Umkehr entsteht - 
indem wir uns von unserer Sünde abwenden und uns Gott und seine gerechten 
Wegen in Jesus Christus zuwenden. 
 
Ihr könnt genau dort beginnen, wo Ihr seid. In eurem eigenen Herzen, in eurer 
eigenen Beziehung zu Gott – der erste Schritt. Dann in eurer eigenen Gemeinde 
– jeweils mit einer Person. Eine Beziehung nach der anderen. Eine Handlung 
nach der anderen. Die Hand ausstrecken und eine Beziehung aufbauen mit je-
mandem, der anders ist als Sie. Ein Regentropfen scheint nicht viel zu sein, aber 
gemeinsam mit anderen Regentropfen kann er eine heilende Flut erzeugen. 
 
Lassen Sie mich Ihnen von C.J. Pearson erzählen. Er ist ein 17-jähriger schwar-
zer Teenager in Atlanta. Er entschied, dass er etwas bewirken wolle, um schwar-
zen Geschäftsinhabern zu helfen, deren Geschäfte von Randalierern und 
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Plünderern beschädigt oder zerstört wurden. Er sagte: „Ich habe so viele Videos 
von Amerika in Flammen gesehen, jede einzelne Nacht, und es hat mir das Herz 
gebrochen. Aber es hat mir auch das Herz gebrochen zu sehen, dass schwarze 
Geschäftsleute litten, während Leute ‚Black Lives Matter‘ riefen.“ Also setzte er 
es sich zum Ziel, 30.000 US-Dollar zu sammeln, um geschädigten schwarzen 
Unternehmen zu helfen. Innerhalb weniger Tage hatte er 160.000 Dollar gesam-
melt. C.J. sagte: „Ich muss Ihnen sagen, ein Wendy-Restaurant oder irgendeine 
sonstige Einrichtung niederzubrennen hilft meinem schwarzen Leben nicht wei-
ter. Ich wollte zeigen, dass Konservative zusammenkommen können und dass 
wir farbigen Menschen tatsächlich helfen können. Wir sagen nicht nur ‚Black Li-
ves Matter‘, sondern zeigen, dass sie von Bedeutung sind. Wir reden nicht nur 
heiße Luft, sondern untermauern unsere Worte mit Taten und Ergebnissen.“ 
 
17 Jahre alt! 
 
Als Kirche können wir dieses Thema diskutieren und reden und reden und reden. 
Und wir werden es tun. Die Akademiker, die Theologen, die Blogger und sogar 
unsere eigene Arbeitsgruppe, aber wie heißt es so schön: "Worte sind Schall und 
Rauch." Was werden wir TUN? Was möchte der Herr, dass wir TUN? Es gibt 
jemanden in eurer persönlichen Welt in diesem Moment, mit dem Ihr eine Bezie-
hung aufbauen könnt, den Ihr kennenlernen könnt, dem Ihr helfen und im Namen 
Jesu dienen könnt. Lasst uns das tun. Eine Person nach der anderen. 
 
Vor einigen Jahren begannen schwarze, weiße und hispanische Pastoren hier in 
der Gegend von Atlanta eine Bewegung für Rassenversöhnung, die wir OneRace 
nannten. Wir hatten erkannt, dass Kirchen gleich die Straße runter voneinander 
sein können, und trotzdem kennen sich die Pastoren nicht nur nicht, sondern ken-
nen nicht einmal die Namen der anderen. Wir haben beschlossen, dass es nicht 
ausreicht, nur den Pastor zu kennen, sondern auch die Familien des anderen, 
und nicht nur Brüder in Christus zu werden, sondern Freunde. Dies führte zu ei-
nem Ereignis im Jahr 2018, als 400 Pastoren einen Marsch von Tausenden von 
Menschen anführten, um auf die Spitze des Stone Mountain außerhalb von At-
lanta zu steigen. Wenn Sie etwas über Stone Mountain wissen, dann, dass hier 
das erste KKK-Kreuz als Symbol des Hasses gegen Juden und Schwarze ver-
brannt wurde. Wir kletterten nach oben, weiße, schwarze, braune Männer und 
Frauen. Wir haben gesungen und geweint und Buße getan. Wir klagten über die 
Geschichte, die den Tod und die Zerstörung unserer Familien, unserer Brüder 
und Schwestern in Christus bedeutete. 
 
Und wir erhoben ein neues Kreuz und beteten gegen die Geister des Bösen und 
des Hasses, die an jenem Tag freigelassen wurden. Wir baten Gott, den Rassis-
mus in unserer Stadt und in unseren Gemeinden zu beenden und geistliche Er-
neuerung herbeizuführen. Wir sahen ein Bild bestehend aus jedem Stamm, je-
dem Volk, jeder Nation. Wir haben die Dinge so gesehen, wie sie sein sollten und 
nicht so, wie sie waren. Und ich muss sagen, was wir gemeinsam sahen: ein Volk, 
ein Körper, eine Familie, eine Rasse – alle in Jesus Christus – war nichts 
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geringeres als ein Wunder. Ich bete, dass es so in der Anglikanischen Kirche in 
Nordamerika sein wird. Lasst uns dafür miteinander beten und lasst uns draußen 
in unseren örtlichen Gemeinschaften etwas bewirken. Gott hat Euch und mich 
hierher gestellt für eine Zeit wie diese. 
 
Mit tiefer Dankbarkeit und heiliger Verantwortung dürfen Allison und ich Euch die-
nen. In diesen Zeiten der Angst, des Schmerzes, des Kummers, der Unsicherheit 
und der Unruhe erinnern wir uns, dass wir einem Gott der Güte und Gunst ge-
genüber uns allen in Jesus Christus dienen. Seine erstaunliche Gnade ist im 
Überfluss vorhanden. 
 
Seine unverdiente Gunst gilt allen, die im Glauben zu ihm gekommen sind. Er 
liebt Euch und mich mit seiner unerschöpflichen und unerschütterlichen Liebe. Er 
hat unsere Sünden so weit von uns entfernt, wie es der Osten vom Westen ist 
(Ps. 103,12). Wie der Prophet Jesaja sagte: „Wenn eure Sünde auch blutrot ist, 
soll sie doch schneeweiß werden, und wenn sie rot ist wie Purpur, soll sie doch 
wie Wolle werden“ (Jes. 1,18). Aufgrund seiner Vergebung und seines Heiligen 
Geistes wissen wir, dass „denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Besten dienen, 
denen, die nach seinem Ratschluss berufen sind“ (Röm 8,28). Deshalb verlieren 
wir nicht den Mut. Wir verzichten nicht auf unseren Glauben. Wir werden keine 
Angst haben. Sondern lasst uns unsere Augen auf Ihn richten, der der Herr der 
Herren ist und der König der Könige, unser Herr Jesus Christus! In Ihm ist unsere 
HOFFNUNG! 
 
Der Herr segne dich und behüte dich, lasse sein Gesicht leuchten über dir und 
gib dir seinen Frieden. Im Namen Gottes des Vates, Gott des Sohnes und Gott 
des Heiligen Geistes. Amen. 
 

 

 

Aktuelles aus St Julian’s  
(Anglikanische Gemeinde Rhein-Neckar) 
 
In diesem Jahr hatten wir keine Gemeindefahrt geplant und das war dann ange-
sichts der Coronakrise ja auch ganz passend. Im nächsten Jahr gehen wir aller-
dings wieder auf Tour, wobei unser Ziel auf der nördlichen Seite des Riesenge-
birges in Polen liegt. Denn unsere Fahrt 2021 führt ins „Tal der Schlösser“, südlich 
von Hirschberg/Jelenia Gora, wo wir ein paar Tage bleiben werden, um uns die 
Gegend anzuschauen und vielleicht auch ein wenig die Kur-Atmosphäre zu ge-
nießen. Auf der Hinfahrt nach Polen werden wir Zwischenstation in Erfurt einle-
gen, zurück in die Pfalz geht es über Prag, die „goldene Stadt“. In den nächsten 
Monaten folgen nähere Informationen, die auf unserer Homepage www.anglika-
nisch.org/auf -tour/ veröffentlicht werden. Aber natürlich stehe ich gern auch tele-
fonisch oder per E-Mail für Rückfragen bereit. 
Eine Erfahrung, die St Julian’s mit allen anglikanischen Gemeinden in 

http://www.anglikanisch.org/auf%20-tour/
http://www.anglikanisch.org/auf%20-tour/
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Deutschland teilt, besteht darin, dass die Mitglieder der Gemeinde und des Trä-
gervereins, ganz zu schweigen von den zahlreichen Freunden, die uns unterstüt-
zen, doch ziemlich weit über die Region verstreut leben. Um die Verbindungen 
zu halten, nutzen wir u.a. soziale Medien sowie unseren Gemeindebrief „Die Ha-
selnuss“, der zwei Mal pro Jahr erscheint.  
 

 
 
Darüber hinaus möchten wir ab diesem Sommer allen, die mit uns über Gottes-
dienste, Fahrten und andere Veranstaltungen in Kontakt treten, einen kleinen Ge-
burtstagsgruß zukommen lassen und hoffen, dass wir Ihnen damit eine Freude 
bereiten. 
 
Weitere Infos über St Julian‘s, unsere Gottesdienste und Veranstaltungen unter 
www.anglikanisch.org oder auf Facebook. 
 
Joachim Feldes 

 
 
Aktuelles vom Sankt-Benedikt-Seminar 
 
Dass sich unser Seminar in den letzten Jahren so stabil entwickelt hat, ist insbe-
sondere unserem Kollegen Winfried Küttner zu verdanken, der Ende des ver-
gangenen Jahres seine Arbeit als unser Studiendekan beendet hat. Bei seiner 
Verabschiedung im Wintersemester 2019/20 hat Bischof Gerhard die zahlreichen 
Verdienste von Winfried herausgestellt, und wir dürfen ihm wirklich außeror-
dentlich dankbar sein, denn ohne seinen tatkräftigen und zuverlässigen Einsatz 
wäre das Seminar niemals über ein theoretisches Konzept hinausgekommen. 
 

http://www.anglikanisch.org/
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(Küttner bei seiner letzten Vorlesung) 

 
 
Auch die internationale Vernetzung des Sankt-Benedikt-Seminars verdankt sich 
entscheidend Winfrieds Engagement. Es hat sich ein guter Austausch mit dem 
anglikanischen Seminar im kroatischen Osijek und anderen Seminaren der REC 
in den Vereinigten Staaten entwickelt. Seit Anfang dieses Jahres steht das Sankt-
Benedikt-Seminar zudem mit Institutionen der theologischen Aus- und Weiterbil-
dung innerhalb der Anglican Communion in Verbindung. Seinen Anfang nahm 
diese Entwicklung im Frühsommer 2019, als ich bei einer ekklesiologischen Ta-
gung in der Benediktinerabtei Mirfield (zwischen Manchester und Leeds) mit Ste-
phen Spencer zusammentraf, dem Director of Theological Education in the Angli-
can Communion (TEAC), also quasi dem Bildungsminister von Erzbischof Justin. 
Diesen ersten Austausch konnte ich Anfang 2020 bei einem Treffen im Anglican 
Communion Office in London fortsetzen, wobei dieses Mal Jolyon Trickey mein 
Gesprächspartner war. Jolyon koordiniert bei TEAC das Programm „Education 
for Discipleship“, das sich als explizit missionarisch versteht und deshalb für uns 
als missionarisch geprägte Kirche von besonderem Interesse ist. Seit meinem 
Treffen im Januar steht unser Dozententeam im Kontakt mit dem Team von TEAC 
und in diesem Zusammenhang auch mit John Kafwanka, einem Kollegen aus 
Sambia, dem Mission Director der Anglican Communion. 
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In diesem Jahr hat das Dozententeam noch einmal sachkundige Verstärkung be-
kommen und freut sich, jetzt einen ausgewiesenen Alttestamentler in seinen Rei-
hen zu haben. Dr. Martin Nitsche hat an der Goethe-Universität Frankfurt/Main 
die Dozentur für Altes Testament und christlich-jüdische Schrifthermeneutik inne. 
Seit dem Sommersemester 2020 übernimmt er die Vorlesungen zur Einleitung in 
das AT sowie für alttestamentliche Exegese. Willkommen am Sankt-Benedikt-Se-
minar! 
 
Weitere Informationen über das Seminar, unser Team, unser Curriculum und Ver-
anstaltungen auf www.benediktseminar.org. 
 
Joachim Feldes 
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Gemeinden & Predigtorte der AKD 
Gegenwärtig finden Gottesdienste wieder vor Ort oder per Online / Zoom statt. 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Christus-Gemeinde, 

34639 Schwarzenborn, 

Richbergstr 11 
 

 

St. Paulus Kapellen Ge-

meinde: – Hamburg, 

Bundeswerkrankenhaus 
 

 

 Christ Church Berlin – 

Conections: Prinz-Georg-

Str. 10, 10827 Berlin – 

www.christchurchberlin.de/  

 

Anglikanische Mission Erfurt        
(Thüringen) 

 
 

 

Anglikanische Christus-König- Mis-

sion, Buchen (b. Heidelberg) – Kran-

kenhauskapelle 

 
 

 

St Julian's - Anglikanische Gemeinde 

Rhein Neckar - Schauernheim 

 www.anglikanisch.org/mit-dir/  
 

 

Anglikanische Sankt-Alban- Mission – 

Mainz,Weintorstr.12

 

Anglikanische Apostel-Thomas-

Mission: Neuss, Mönchengladbach & A-

mern; www.anglicanmission.word-

press.com/services/ 

 Anglikanische Mission 

Frankfurt, Sachsenhausen 
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